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eine 
«Raumplanung. Die Chance Liechtensteins» 

Der Boden ist kostbar u n d  u n ­
vermeidbar. Es entspricht alter 
liechtensteinischer Tradition, 
dass man mit  einem raren Gut 
haushälterisch umgeht. Jahr ­
hunderte lang w a r  dieser 
Grundsatz für die liechtenstei­
nische Bevölkerung selbstver­
ständlich und  lebenswichtig. 
Bis in die erste Hälfte des 20.  
Jahrhunderts sind daher die 
Dörfer sehr kompakt und  b o ­
densparend aufgebaut und wei­
terentwickelt worden. Den Bo­
den brauchten unsere Vorfah­
ren für die Landwirtschaft, sie 
brauchten ihn schlicht zum 
Überleben. 

Die wirtschaftliche Entwicklung de r  
letzten vier Jahrzehnte verdrängte die­
sen Grundsatz immer mehr aus dem 
Bewusstsein. Es wurden Bauzonen 
ausgeschieden, die weit über die 
tatsächlich notwendigen Bedürfnisse 
hinausgingen. Die heutigeh Bauzonen 
umfassen ein Potenzial für rund 
100 000  Einwohner u n d  die dazu 
gehörenden Arbeitsplätze. 

Alle bisherigen raumplanerischen 
Bemühungen zielen darauf  ab, dieses 

Es entspricht alter liechtensteinischer Tradition, dass man mi t  einem raren Gut haushälterisch umgeht .  

grosse Baugebiet nicht mehr  ohne  Not innen erfolgen. Bestehende Baulücken tatsächlich genutzt werden. Noch u n -
zu erweitern. Vielmehr soll die künfti- sollen deshalb gefüllt, vorhandene erschlossene und  damit noch nicht 
ge Entwicklung der  Ortschaften nach teure Infrastrukturen sollen auch überbaute Gebiete einer Bauzone sol­

len konsqquenterweise nicht  o h n e  
wirkliches Bedürfnis umgelegt u n d  e r ­
schlossen werden. Dies entspricht 
n i c h t  n u r  dem Grundsatz eines sparsa­
men  Umganges mi t  dem unvermehr-
baren Boden. Dies verlangt auch d a s  
volkswirtschaftliche Gebot eines spar­
samen Umganges mit den Steuermit­
teln, die bereits i n  die erstellte Infra­
struktur gesteckt worden sind. Es e n t ­
spricht auch unserer  Verantwortung, 
Freiraüm für künftige noch unbekann­
te Entwicklungen offen z u  halten.  

Es ist daher eine der  ganz zentralen 
Aufgaben der  Raumplanung u n d  k o n ­
sequenterweise auch  eine Kernbot­
schaft des neuen Raumplanungsgeset­
zes, die bestehenden Bauzonen im Sin­
ne einer Besitzstandsgarantie z u  erhal­
ten. Künftig sollen Erweiterungen n u r  
bei nachgewiesenem Bedürfnis zuläs­
sig sein. 

Unsere Vorfahren haben  z u m  Boden 
geschaut; ohne  Not wurde  kein Klafter 
Boden geopfert. Wir  haben je tz t  in  
vier Jahrzehnten diesen Grundsatz 
(leider) vergessen. Es ist aber  j e tz t  u n ­
sere Aufgabe dafilr zu sorgen, dass  
mit unseren sehr begrenzten Ressour­
cen, insbesondere mit d e m  Boden, 
haushälterisch umgegangen wird. 
Darin liegt die Chance Liechtensteins 
für  die Zukunft. (paß) 

2,1 Millionen Franken für Entwicklungsprojekte 
Für langfristige Ausbildungsprojekte und Gesundheitsprogramme in Südamerika und in Afrika 

Liechtenstein unterstützt langfristige 
Ausbildungsprojekte u n d  Gesund­
heitsprogramme in Südamerika und  in  
Afrika. Die Regierung ha t  dafür  acht  
Entwicklungsprojekte des Liechten­
steinischen Entwicklungsdienstes 
(LED) mit einem Gesamtbetrag von  2,1 
Millionen Franken genehmigt. Darin 
eingeschlossen sind auch weitere A u s ­
gaben für kleinere .Projektbeiträge, 
Verdoppelungen von Sammelergeb­
nissen, Mitarbeiter im Einsatz, Öffent­
lichkeitsarbeit sowie laufende Kosten. 

Für das Projekt EDUCA in Lima, Peru, 
wurden 109 000  Franken bewilligt. 
EDUCA ist eine NGO (Non Govern­
mental Organization) u n d  arbeitet mit  
Lehrern und Lehrerinnen zusammen, 
um die Qualität der Bildung im öffent­
lichen Schulwesen zu erhöhen. Zur 

Zeit wird die «Schule für  Promotoren 
und Promotorinnen» in das «lnstituto 
de Educaciön Superior EDUCA» umge­
wandelt. Ziel dieses Instituts ist es, 
Grundschullehrpersonen auszubilden, 
ein spezialisiertes Studium für Schul­
innovationen anzubieten u n d  die 
Fortbildung in diesem Bereich zu or­
ganisierten. In Sucre, Bolivien, wird 
das Centro «Juana Azurduy» mit rund 
135 000  Franken gefordert. Mit diesem 
Projekt sollen arbeitstätige Jugendli­
che, die unter Diskriminierung leiden, 
in den Arbeitsprozess integriert wer­
den. Die Jugendlichen erhalten eine 
praktische Aus- oder Weiterbildung 
und erlernen Kenntnisse im Verhan­
deln u n d  in Bezug a u f  ihre Rechte als 
Arbeiter und  Arbeitnehmer. 

Das «lnstituto Politdcnico Tomäs Ka­
tari» (1PTK) will mit seinem Projekt die 

Frauen in den Einwanderungsvierteln 
v o n  Sucre, Bolivien, fördern. Die Frau­
en in diesen Stadtvierteln befinden 
sich a u f  Grund ihres Geschlechts, ihrer 
Armut u n d  ihrer indianischen Ab­
s tammung in einer besonders ungüns­
tigen u n d  diskriminierenden Lage. Mit 
den angebotenen Kursen sollen die 
Frauen alphabetisiert werden u n d  eine 
technische Ausbildung in der  Herstel­
lung v o n  Kunsthandw'erken erhalten. 
Mit Familienplanungskursen und 
Ernährungsberatung soll ihnen die 
Möglichkeit gegeben werden, ihre 
Stellung innerhalb der Familie und  der 
Gesellschaft zu verbessern. Die Regie­
rung hat  für  dieses Projekt einen Bei­
trag von 80 000  Franken beschlossen. 

Für ein Vorhaben in Santa Cruz, Bo­
livien, wurden v o n  der Regierung 
400 000 Franken bewilligt. Auch die­

ses Projekt, das von der Organizaciön 
Catölica de Cooperaciön al Artesano 
«OCCA» durchgeführt wird, hat  z u m  
Ziel, den Lebensstandard von  sozial 
benachteiligten Jugendlichen u n d  
Frauen durch das Angebot von  t e c h n i ­
scher Berufsausbildung z u  heben. 

Weitere 400000 Franken gehen zu­
gunsten des Malawi Health Programs in 
Lilongwe-East und Zomba, Malawi. Ziel 
dieses Vorhabens ist die Verbesserung 
des Gesundheitszustands der ärmsten 
ländlichen Bevölkerung. Durch die Un­
terstützung der staatlichen Gesundheits­
stellen u n d  den Aufbau von gesund­
heitlichen Gemeindestrukturen, mit der 
Verbesserung des Gesundheitszustands 
der Schulkinder durch Gesundheitsbil­
dung, mit Aids-Prävention, Hygienever­
besserungen, Entwicklung von integrier­
ten Gesundheitsdiensten für Teenager 

und persönlicher Beratung für Mädchen 
soll dieses Ziel erreicht werden. 

Die SolidarMed realisieren in 
Mocambique das  Projekt «Chiüre 
District Health Support». Dieses Vorha­
ben schliesst sich dem langfristigen 
Wiederaufbauplan des mogambikarii-
schen Gesundheitswesens nach d e m  
1992 beendeten Bürgerkrieg an.  Das 
SolidaMed-Projekt soll einen Beitrag 
zum Aufbau einer  qualitativ guten, a n  
die Situation angepassten u n d  für die 
Bevölkerung zugänglichen primären 
öffentlichen Gesundheitsversorgung 
leisten. Dabei soll das Bewusst sein 
für Gesundheitsrisiken in de r  Bevölke­
rung und  die Selbsthilfekapazität bei  
der  Vermeidung v o n  Gesundheitsrisi­
ken aufgebaut werden. Für  dieses P ro­
j ek t  ha t  die Regierung 750 0 0 0  Fran­
ken bewilligt. (paß) 

www.triesen.li 
Gemeinde Triesen ist seit heute im Internet 

Seit heu te  Samstag  h a t  (auch) d i e  
Gemeinde Triesen u n t e r  d e r  Adresse  
www.triesen.li Ihren In t e rne t -Auf ­
tritt .  Damit  s i nd  a b  sofor t  r und  u m  
die U h r  verschiedene Dienst leis tun­
gen  u n d  alle wichtigen Informat io­
n e n  über  die Gemeinde abrufbar.  Mi t  
ih rem Internet-Auftr i t t  will die G e ­
me inde  Triesen v o r  allem Dienstleis-
t u n g s -  u n d  erst  in zwei ter  Linie W e r ­
be -  bzw. Tourismusangebot  sein. 

Nach längerer Vorbereitungszeit s t a r ­
tet  die Gemeinde Triesen heute ihren 
Auftritt  im Internet. F ü r  das veran t ­
wortliche Projektteam mit  Günter 
Mahl, Anton Banze r  und  Christoph 
Hess s tand von Anfang a n  ausser Fra­
ge, dass triesen.li keine reine PR-Akti-
o n  sein sollte, bei der  sich die Gemein­
d e  v o n  ihrer schönsten Seite als Feri­
endestination zeigt, sondern eine 
Plattform für Informationen, Dienst­
leistungen und  Serviceangebote. Das 
Hauptgewicht des übe r  200 Seiten u m ­
fassenden Auftritts liegt demzufolge 
bei einer sö genannten.e-Verwaltung, 
einer elektronischen Verwaltung. Sie 
umfasst  alle fiereiche der  Gemeinde­
verwaltung. u n d  bietet bereits z u m  
heutigen. Start verschiedene Möglich­
keiten, welche d e m  Benutzer manchen 
Gang  a u f  die Büros der  Gemeinde e r ­
sparen können. A u f  de r  e-Verwaltung 

<• lii'iiMMliJrIrM'.srn.hfMitUMtvtj'iuXMiuosollInhirnt'L EH|iloV»!r$ 

www.frlesen.l 

" Ö ® I Sä Soeben ; QüFavorKen ($Vwlaüf . | .(Rjt • 01 • ̂  fei ^ . . f i  
" ~ £ |  j i > W « t e c l n n j  | 

GEMEINDE TRIESEN 
W«nn Ich Qifisif bin, tu ff« 
Jeh 
SUfin Bjftxai(B) 

e-Verwaltung 

IVii  i 
Zoll] 

Abfal lentsorgung 
Amtliche K u n d m a c h u n g e n  ü r  

Gemeinderat 
Politik 

; i i r i , ' j l  
Aktuelles 

A u s w e i t e ,  D o k u m e n t e  
B a u e n  & P lanen  
Einbürgerung  

" »flu zu ilurlim. 
- t o .  u m  N'JIIVIVV u h r i r  deu<-Inhal t  u n v a r o i  S v l t i ' n  ; n  m t o h r n i » .  

Formula re  fr R e g l e m e n t e  
G e m e i n d e k a n a l  
G r u n d v e r k e h r  
Kontak te  6> ö f f n u n g i i e i t e n  
Notfall/Öffentliche S iche rhe i t  
Sox ia l e t  
S t e u e r n  
Todesfa l l  

von triesen.li finden sich verschiedene 
Online-Formulare, Download- und Be­
stellmöglichkeiten genauso wie u m ­
fassende Informationen rund u m  den-
Verkehr mit den Gemeindebehörden. 

Es' sind die erklärten Ziele der Ge­

meinde, das Serviceangebot der e-Ver--
waltung kontinuierlich auszubauen 
sowie schnell a u f  Aktualitäten z u  rea­
gieren. Aus diesem Grund wurde eine 
Lösung erarbeitet, welche es dem zu­
ständigen Internetbetreuer der  Ge­

meinde erlaubt, alle Seiten von trie­
sen.li selbständig zu. unterhalten und 
das Angebot beliebig auszubauen^ FUr 
die .technische Umsetzung - und die 
Aufbereitung des benutzerfreundli-
chen Redaktionssystems zeichnet die 

Triesner Firma ICS Management  
GmbH verantwortlich. 

Wer. neugierig da rau f  ist, was trie­
sen.li alles bietet, d e r  kann  ab sofort 
online gehen u n d  sich durchklicken. 
Zur Auswahl s tehen neben d e r  e-Ver­
waltung auch die. Rubriken «Gemein­
derat Et Politik», «Aktuelles», «Dorf», 
«Leute» sowie weitere nützliche u n d  
interessante Angebote.  
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